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Hiob, biblisch-menschliche Geschichte des Leidens: seine Kinder ster-
ben, er verliert sein Hab und Gut und erkrankt. In diesem Schmerz 
ein anderer Schmerz: Was trägt und schützt, verschwindet. Gott 
versinkt im Dunkel, in dem der Teufel sichtbar wird, und lässt die-
sen sein Werk tun. Er greift nicht ein, rettet nicht. Aber er redet mit 
Hiob, verweist auf das Geschaffene, gibt dem Leiden zwar keinen 
Sinn, aber dem Leidenden ein Gegenüber. Hier liegt die Wende der 
Geschichte. 

Diese ist eine des unendlichen Schmerzes, aber zugleich auch 
eine zum Mitleiden und Nachdenken, ein Theaterstück zum Über-
leben. Der Abgrund wird nicht begreifbar, aber erzählbar. Aus dem 
Leiden wird kein frommes Lehrstück, sondern Schau-Spiel. Oder mit 
Theodor W. Adorno: „Das Bedürfnis, Leiden beredt werden zu las-
sen, ist die Bedingung aller Wahrheit.“ Dieses Wort ist auch dem 
Buch von Jörg Herrmann vorangestellt. 

Der Autor nimmt sich eben dieses filmmedialen Hiobs an. Zu-
nächst entwickelt er im Eingangsteil Perspektiven der Fragestellun-
gen und führt dabei das biblische Buch Hiob aus Verengungen, etwa 
auf die Theodizeefrage, heraus und bestimmt es theologisch-poe-
tisch als „offenes Kunstwerk“ – anschlussfähig für Leiderfahrungen 
über die Zeiten. Damit ist die entwickelte Rezeptionsgeschichte kei-
ne schlichte Transformation der Grundgedanken in die jeweilige Zeit, 
sondern die immer neue Erschließung unverschuldeten Leidens mit-
hilfe biblischer Bilder und Motive. Hiob wird zur Deutefigur jüdischer 
Existenz, immer wieder in der Geschichte der Judenverfolgungen 
und menschlicher Erfahrungen. Davon erzählen die Spielfilme, die 
damit umgekehrt die biblische Geschichte neu erschließen. Dies er-
laubt dem Autor, bei der Auswahl der Spielfilme auch solche in den 
Blick zu nehmen, die sich nicht direkt oder nur in einzelnen Motiven 
auf das Buch Hiob beziehen. Der letzte Punkt der Einführung be-
schäftigt sich mit der Frage, inwiefern der Film selbst nicht nur religi-
öse Themen präsentiert, sondern Ort und Art religiöser Präsenz sein 
kann. Dies geht über die Frage von Sinnvermittlung hinaus und führt 
in die Ästhetik des Films: Der Film schafft einen eigenen Wahrneh-
mungsraum. Dafür steht der „transcendental style“, das „slow cine-
ma“, deren Merkmale Handlungslosigkeit, Wortlosigkeit, Langsam-
keit und Verfremdung sind (S. 43). Erfahrungen gehen in bewegte 
und bewegende Bilder ein, entledigen sich aller Deutungen und Ver-
bindungslogiken und lassen sowohl anders als auch anderes sehen. 

Im Hauptteil werden 11 Spielfilme vorgestellt. Die Analyse geht 
differenziert in 6 Schritten vor, wodurch eine gewisse Vergleichbar-
keit der Filme möglich ist. Diese sind: Hinführung, Inhaltsübersicht, 
Ästhetik und Dramaturgie, Figuren und Konstellationen, Hiobbezüge 
und religiöse Dimension und abschließend die Gesamtinterpretati-
on. Die Hinführung ist ein wesentlicher Schritt, wird damit doch der 
Kontext des Films erschlossen. Wichtig ist der Abschnitt „Ästhetik 
und Dramaturgie“, in dem die im Eingangsteil eingeführte filmreligi-
öse Dimension durchgespielt und überprüft wird. Dass die Hiobbe-

züge und die religiöse Dimension gesondert analysiert werden, ist 
hilfreich: Längst nicht alle Filme haben explizite Hiob- oder Glau-
bensbezüge. Diese durch das Hiobbuch in den Erfahrungen der Welt 
zu entdecken, dient der Verortung der Filme im offenen Kunstwerk 
Hiob und macht menschliche Erfahrungen transparent. 

Die Filme sind in einem Zeitraum von 1978 bis 2017 entstan-
den, von Österreich über Dänemark bis hin zu Russland und den 
USA. Es ist bemerkenswert, wie es dem Autor gelingt, diese pro-
filiert präsent werden zu lassen. Selbst beim Lesen der Darstellung 
werden Leiderfahrungen und Sehnsüchte in klarer Sprache und emo-
tionaler Dichte „nachvollziehbar“. Zwei der analysierten Filme seien 
hier vorgestellt.

Der erste Film ist die Literaturverfilmung des Romans „Hiob“ 
von Joseph Roth. Regisseur und Drehbuchautor ist Michael Kehl-
mann, der als Halbjude die Naziverfolgung erlitt und überlebte. Die 
Hauptfigur, Mendel Singer, ist Dorfschullehrer und frommer Jude. 
Ein Sohn ist geistig und körperlich behindert, die älteren Söhne ge-
hen zum Militär, der eine stirbt im Ersten Weltkrieg und die Mutter 
stirbt vor Kummer. Die Tochter lässt sich mit einem Kosaken ein 
und wird psychisch krank. Mendel entfernt sich von Gott und den 
religiösen Riten, kommt nach Amerika  – und findet dort den be-
hinderten Sohn wieder, der nun ein charismatischer Kapellmeister 
geworden ist. Der Kontext von Buch und Film ist der Schrecken des 
Ersten Weltkriegs und der drohende Untergang des Judentums. Der 
Trost kommt nicht direkt aus der Religion, sondern von der Musik, 
die mitgeht im Leiden.

Völlig anders ist die schwarze Komödie „Adams Äpfel“. Im Zen-
trum Pfarrer Ivan, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, Straffällige 
wie den Neonazi Adam zu resozialisieren. Ivan ist eine Art Anti-Hi-
ob: Er sieht in allen Abgründen das Gute, negiert das Böse und das 
Leiden. Seine Mutter ist bei seiner Geburt gestorben, sein Vater hat 
den beiden Kinder sexuell Gewalt angetan, Ivans Sohn ist schwerbe-
hindert, seine Frau hat sich deswegen umgebracht. Er selbst leidet 
an einem Gehirntumor. All das drückt Ivan weg, der Neonazi Adam 
aber hält dies nicht aus: Er will den Pfarrer in die Wirklichkeit holen 
(was gelingt, sodass dieser sich als gottverflucht erlebt) und ent-
wickelt dabei selbst Mitleidenschaft. Ein Schuss in den Kopf löscht 
Ivans Hirntumor aus. Am Ende arbeiten beide weiter mit neuen Straf-
entlassenen. Das Hiobbuch spielt dabei eine marginal-zentrale Rolle: 
Die Bibel, die Adam erhält, schlägt immer wieder beim Buch Hiob 
auf. Dieses mit dem Filmgeschehen in Beziehung zu setzen und so 
Erfahrungen zu deuten, bleibt dem Publikum überlassen. Am Ende 
ist es eine Geschichte des heilsamen Scheiterns (S. 125).

Im Schlussteil des Buches versucht der Autor nochmals eine Re-
Lektüre von Buch und Film unter dem Stichwort des Trostes, der – 
verkürzt – darin besteht, dass die Hiobgeschichte nicht abgeschlos-
sen ist – weder die des Leidens noch die der Neuanfänge. Poetischer 
formuliert: Das Leben bleibt offenes Kunstwerk, wo der Schmerz im 
Leben bewahrt wird, bewahrt der Schmerz das Leben. Dem Kino 
kommt dabei die Funktion zu, Lebensgeschichten zu unterbrechen, 
neu zu inszenieren und sich ihrer so zu vergewissern: eine religiös-
ästhetische Erfahrung. Man kann sie auch in der Bildungsarbeit an-
gehen: unterbrechen und vergewissern. Die vorliegende Arbeit ist 
dafür ein ausgezeichnetes Drehbuch. Dabei kann dann auch die exis-
tenzielle Dimension deutlicher werden, auf die der Titel verweist: 
„Warum ich?“
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Beatrice Rammstedt, Britta Gauly, Sanja Kapidzic,  
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Silke L. Schneider, Anouk Zabal

PIAAC 2023
Grundlegende Kompetenzen Erwachsener  

im internationalen Vergleich
Im Programme for the International Assessment of 

Adult Competencies (PIAAC) werden alle zehn Jahre 

in einer international vergleichenden Erhebung die 

Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz 

und das Problemlösen der erwachsenen Bevölkerung 

gemessen.
Dieser Bericht präsentiert die grundlegenden Kom­

petenzen Erwachsener in Deutschland im internatio­

nalen Vergleich und kontrastiert die Ergebnisse mit 

denen des ersten Zyklus (PIAAC 2012). Mit Fokus 

auf die Lesekompetenz wird außerdem untersucht, 

inwiefern sich Kompetenzen zwischen verschiede­

nen Personengruppen, wie zum Beispiel zwischen 

Personen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen, 

unterscheiden. Ebenfalls wird der Zusammenhang 

zwischen grundlegenden Kompetenzen und zen­

tralen Merkmalen des Arbeitsmarktes beleuchtet. 

2024, 138 Seiten, br., 29,90 €, ISBN 978­3­8309­4965­7 

E­Book: Open Access, doi.org/10.31244/9783830999652
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„Sag’, wie hältst Du’s mit dem Krieg?“ 

www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung

Mehr forum erwachsenenbildung?

Abo bestellen 
Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 27,50 € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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New Learning
Zukunftsorientierte Fortbildung  

für das Bildungspersonal

Lernen und Lehren in einer postdigitalen Welt –  zukunftsorientiert, vernetzt, professionell.

Wie verändern sich Bildungsprozesse in einer Zeit, in der digitales und analoges Lernen fast untrennbar miteinander verwoben sind? Ausgehend von dieser Frage beleuchten die Beiträge in diesem Buch neue Lern- und Lehrkulturen, sie hinterfragen bisherige Professionalisierungsansätze und zeigen Facetten  

von New Learning für die pädagogische Praxis  und die Fortbildung des Bildungspersonals auf. Von europäischen Rahmungen über die Gestaltung zukunftsfähiger Bildungsangebote bis hin zu 
praxisnahen Einblicken in  „NELE – Campus Neue Lernkultur“ bietet das Buch Impulse für alle, die sich auf unterschiedlichen Ebenen mit den Heraus-forderungen des (neuen) Lernens in einer vernetz-ten Welt auseinandersetzen.

2025, 222 Seiten, br., 34,90 €, ISBN 978-3-8309-4977-0E-Book: Open Access
https://doi.org/10.31244/9783830999775
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Alphabetisierung und  

Grundbildung in Evangelischer  

Erwachsenenbildung:  

Aus gutem Grund

Evangelische Bildung umfasst auch Grundbildung – 

das scheint zumindest in der Theorie selbstverständ-

lich. Wie aber sieht es in der Praxis der evangelischen 

Erwachsenenbildung aus?

Der Band bietet konzeptionelle Anknüpfungspunkte 

und praktische Unterstützung für das evangelische 

Engagement im Bereich Grundbildung. Er gibt eine 

Übersicht über Grundbildungskonzepte in der Weiter- 

bildung und über die Praxis in evangelischen Bil-

dungseinrichtungen, ergänzt um einen exempla-

rischen Blick auf konkrete Angebote. Mit Blick 

auf die Zukunft wird ein spezifisch evangelisches 

Grundbildungsverständnis skizziert, das eine theo-

logische Fundierung mit dem von Martha Nuss-

baum maßgeblich geprägten Capability Approach 

(Fähigkeitenansatz) verbindet.

Erwachsenenbildung, Band 6, 2025, 160 Seiten,  

br., 29,90 €, ISBN 978-3-8309-4651-9

E-Book: Open Access
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